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Kapitel 1: Ein Requiem für Glückspilze


[image: ]


"Du kannst nicht deine Eingeweide anstelle eines Seils benutzen, auch wenn es keine andere Möglichkeit gibt, dich zu retten."

Ein seltsamer Gedanke setzte sich in meinem Gehirn fest und wollte nicht mehr verschwinden. Staf hing kopfüber in der umgedrehten Kabine des Drehflüglers und erholte sich von der harten Landung. Ein Rumpeln war in seinen Ohren zu hören. Er war sich nicht sicher, ob es an dem kürzlichen Zusammenstoß oder dem plötzlichen Blutrausch lag. Seine Hände zitterten verräterisch und hinderten ihn so daran, den Karabiner an den Sitzgurten zu lösen. Als der Mann sich endlich zusammenriss, erlebte er eine unangenehme Überraschung - das Schloss war fest verschlossen.

Währenddessen war sein Kollege in der schwarzen taktischen Rüstung bereits auf den Beinen und überprüfte sein Sturmgewehr auf Schäden:

„Du brauchst zu lange“, sagte er und schüttelte seinen Kopf, der mit einem schwarzen Kopftuch mit Totenköpfen bedeckt war. - Du bist ein toter Mann.

Er antwortete mit einem Ausbruch von Schimpfworten. Mit einem Seufzer ging der große Mann an die Seite seines Freundes:

„Du brauchst die ganze Zeit einen Babysitter. Wenn ich nicht wäre, würdest du immer noch kopfüber in der Luft hängen. Deshalb bist du immer noch die Nummer zwei, Maga.

- Du hättest mir schon längst helfen sollen, anstatt deine Zeit zu vergeuden", murmelte Staph und seine Wut kochte über. Er hasste es, wenn sein Rufzeichen verstümmelt wurde.

Der Mann hielt ein langes Taschenmesser in seiner Hand. Seine schweren Schritte ließen den Rumpf bedrohlich schwanken, eine Erinnerung daran, dass es jetzt zu gefährlich war, sich in der kaputten Flugmaschine aufzuhalten. Als er sich seinem Kameraden näherte, schlug er die Klinge scharf über die Riemen, die sofort rissen. Die Shinobi, die damit nicht gerechnet hatten, brachen mit lästernden Schimpfwörtern auf dem Boden zusammen:

- Du Arschloch, Zorro! - schimpfte Staf und fixierte seinen Helm mit einer Schräglage.

Als er aufstand, sah er, dass Zorro bereits die Luke erreicht hatte und zur Landung bereit war. Ein schiefes Grinsen erschien auf seinem kantigen, unrasierten Gesicht mit der gebrochenen Nase:

- Wer zuletzt kommt, ist der Magier", zwinkerte er und sprang ohne zu zögern ab.

Schon unten in der zerstörten neunundvierzigsten Etage, wo der Landungsbot aus dem Wolkenkratzer ragte, rief Zorro:

- Werde nicht langsamer, sonst gibt es nichts mehr zu schießen. "Die Andrics werden die Arbeit für uns im Handumdrehen erledigen.

"Der Mann mit den schlechten Manieren hatte verdammt recht", dachte Staf und schaute auf seine Füße hinunter. Der Sturz betrug etwa drei Meter, nicht weniger. Er holte tief Luft und begann, zu allen Göttern zu beten, die er kannte, als er plötzlich mit Schrecken spürte, wie der Rumpf des Hubschraubers unaufhaltsam nach unten zu rollen begann.

- Scheiße! - rief der Shinobi und stieß sich schließlich vom Trittbrett ab.

Einen Moment später landete Staf auf dem Linoleumboden und löschte die Trägheit mit einem Purzelbaum aus. Und der Landungsroboter stürzte in den freien Fall und zerschmetterte mit seiner zerfetzten Nase die Fenster des Hochhauses. Es dauerte ganze fünf Sekunden, bis auf der Straße eine Explosion ertönte, die die Alarmanlagen der geparkten Autos aufheulen ließ. Ein milder Sonntagnachmittag versprach, ereignisreich zu werden.

Nachdem er das Gewehr entsichert hatte und Gott dafür dankte, dass er jetzt nicht als Fleischklumpen auf dem Bürgersteig lag, ging Staf seinem Kameraden nach. Sie waren etwa fünf Minuten weg, und als sie das Gebäude erreichten, waren bereits einige Androiden angerückt, um die Raketenwerfer zu beseitigen, die ihren Hubschrauber abgeschossen hatten. Und dem unaufhörlichen Schießen nach zu urteilen, verwandelten die tödlichen Maschinen die aggressiven Ledersäcke systematisch in amorphes Hackfleisch.

Eine Handvoll fanatischer Kolonisten, die zwar schwer bewaffnet waren, hatten keine Chance gegen die Spezialeinheiten und ihre Hightech-Haustiere. Bee und Bumblebee, Kampfandroiden der dritten Generation, waren eine ganze Truppe wert. Und sie versuchten, die Erwartungen ihrer Herren zu erfüllen, indem sie die Zahl der feindlichen Bevölkerung, die die letzten Stockwerke des Bürogebäudes besetzte, mühsam reduzierten.

Die Tötungsmaschinen bewegten sich flink durch die Gänge und vernichteten die Feinde ebenfalls blitzschnell mit dem Orkanfeuer der Maschinengewehre. Barrikaden aus Schreibtischen und Schränken wurden einfach weggefegt, ebenso wie Gruppen, die zurückschossen. Das Überraschungsmoment, die unmenschliche Geschwindigkeit und Reaktion spielten den mechanischen Killern in die Hände. Die Terroristen konnten also nur auf geheime Militärpläne hoffen, die ein paar Stunden zuvor gestohlen worden waren.

Damals überfiel eine organisierte Gruppe von Radikalen einen Militärkonvoi und sprengte das Führungsfahrzeug in die Luft, um zwei Lastwagen zu kapern. Sie versuchten dann, in die Stadt zu fliehen, wo sie bereits zusammengetrieben wurden. Angesichts der Polizeiabsperrungen und weil ihnen nichts Besseres einfiel, machten die Terroristen einen unvorhergesehenen Halt in der Gegend und verbarrikadierten sich in einem Gebäude. Jetzt hatten sie noch mehr Leben zu verkaufen, denn zahlreiche Ordnungskräfte strömten bereits zu dem Wolkenkratzer.

- Freiheit für die Kolonien! - rief der Terrorist und warf etwas Glänzendes vor die Füße der Androiden.

Sofort durchbohrte ein Bleiregen den Mann. Doch als der atemlose Körper zu Boden sackte, folgte ein ungewöhnliches Lichtspiel. Es gab einen Funken, der die beiden Droiden miteinander verband. Er wuchs zu einem lodernden Strahl aus blauem Plasma. Das scharfe Geräusch ließ die feuernden Männer unwillkürlich ihre Ohren verstopfen. Die Tötungsmaschinen zogen sich gegenseitig wie Magnete an und fingen gleichzeitig Feuer. Das Klirren von Metall und der Geruch von verbranntem Plastik kündigten den Sieg der Verteidiger des Wolkenkratzers an.

Die jubelnden Männer traten die verbrannten Droiden-Kadaver, bis Staf und Zorro auf die Bühne kamen. Die Kommandos schätzten die Situation nüchtern ein und machten sich, einander zunickend, daran, den Raum zu räumen. Der Magier schnitt eine Zweierschlange ab und schwang sich auf die verbrannten Droiden. Und Zorro warf eine Schwerkraftgranate in Richtung der hinteren Barrikade, hinter der sich drei weitere befanden. Alles geschah buchstäblich in Sekundenschnelle - der Sturz der beiden toten Terroristen auf den Boden und die blutigen Spritzer an der Wand, die durch den Einschlag der Brechergranate verursacht wurden.

- Es war falsch, dass ich Angst hatte, von den eisernen Männern ausmanövriert zu werden", sagte Staf. - Solange sie nicht wie wir denken können, werden die Maschinen immer noch Silikonattrappen sein.

- Dann sind wir nicht in Gefahr, unseren Job zu verlieren", sagte Zorro nachdenklich und untersuchte die Leiche des Bombenlegers. - Komm mit!

Sie gingen weiter und folgten dem Augmented-Reality-Liniennavigator, der in ihren taktischen Brillen angezeigt wurde. Er schwebte über dem Boden und führte die Jäger durch die Gänge des Stockwerks zu den Gruppen feindlicher Einheiten, die der Scanner des Drehflüglers beim Anflug auf das Gebäude entdeckt hatte. Die zerstörten Droiden wurden zurückgelassen. Um sie sollte sich die Ingenieursbrigade kümmern.

Nach dem Tod von Bee und Bumblebee wurde es unnatürlich ruhig. Die Schurken versteckten sich alle in ihren Löchern, und nur der Bewegungssensor half den Fallschirmjägern, sofort auf die Gefahr zu reagieren. Nachdem sie zwei weitere in der Nähe der Notausgangstür erledigt hatten, machten sie sich vorsichtig auf den Weg in das oberste Stockwerk.

- Was glaubst du, wie viele es noch gibt? - Mage flüsterte.

- Nicht wenige, so viel ist sicher.

- Dann sollten wir vielleicht auf Verstärkung warten.

Zorro drehte sich an seiner Schläfe:

- Wenn es da draußen irgendwelche Ghouls mit Raketenwerfern gibt, ist die nächste Schlägertruppe dem Untergang geweiht", schimpfte er. - Wir müssen die Situation erkunden, um sicher zu sein. Dann entscheiden wir, ob wir mit der Operation fortfahren oder in Deckung gehen.

- Okay, Chef", sagte Staf und merkte, dass er falsch lag. - Ein Aufklärungseinsatz ist ein Aufklärungseinsatz.

Sie einigten sich untereinander und ließen die Spinnendrohne durch die angelehnte Tür frei. Das mechanische Insekt übertrug ein Videosignal direkt auf die Brillen der Fallschirmjäger. Die Spinne bestätigte die Anwesenheit von bewaffneten Zielen, die auf dem Boden herumhuschten. In der Halle waren mindestens fünf Personen und hinter der nächsten Wand mehr als dreißig. Diese Informationen passten in keiner Weise zu der Legende von einer kleinen Terroristenbande, die ihr Kommando ihnen präsentiert hatte. Erschwerend kam hinzu, dass einer der Feinde einen leichten Kampfwagen steuerte.

- Wer zum Teufel ist das? - Zorro spuckte aus und betrachtete durch seine Schutzbrille das Bild der imposanten, mehrläufigen Kanonen, die auf dem zwei Meter hohen Metallskelett montiert waren.

- "Eine leichte Alastor-Exo-Maschine vom Typ 11", antwortete Staf grimmig und erkannte das Modell wieder, über das er kürzlich in einer Zeitschrift gelesen hatte. - Zehn Millimeter Panzerung, zwei sechsläufige Miniguns und aktive Verteidigungsanlagen. Wie zum Teufel haben sie ihn in den Aufzug gezwängt, um ihn hierher zu bekommen?! Es ist einfacher, sich ins Knie zu bohren, als gegen das Ding zu kämpfen!

- Feige Maga", grinste Zorro und dachte etwas Böses. - Ich nahm ein Paar Anti-Droiden-Granaten von der Leiche. Bringe die Spinne zurück und hole das Klebeband. Wir werden den Arsch dieses Typen braten...

Aber sie hätten ihn fast selbst gebraten. Die Gipskartonwand wurde im Handumdrehen zu einem Sieb. Die Maschinengewehre, die nach dem traditionellen Gatling-System konstruiert waren, dröhnten unerbittlich. Die Kämpfer rannten die Treppe hinunter und flogen eine ganze Treppe hinunter.

- Du wartest auf uns, Schlampe! - Staf atmete aus und spürte den Hagel von Gips auf seinem Körper, der von der unaufhörlichen Welle von Maschinengewehrfeuer herrührte.

- Zum Glück ist er ein Amateur", murmelte Zorro aufgeregt. - Hätte er ein Wärmebildgerät gehabt, hätte er es nicht verfehlt.

- Nun, wir sollten jetzt besser losrennen! - sagte Staf mit absoluter Gewissheit und starrte ihn fordernd an.

Zorro hatte keine Zeit zu antworten und schoss durch die Tür. Von dort aus brachen die rücksichtslosen Terroristen bereits ein, entschlossen, den Rest der Spezialeinheiten unter dem Schutz von schwerem Gerät zu erledigen. Auch Staf machte mit und warf Granaten nach ihnen. Es gab zwei Explosionen und die Schreie hörten auf. Das gesamte Treppenhaus auf der Etage wurde zerstört. Stücke von Gipskartonwänden fielen auf den Boden und wirbelten Staub auf. Schwere Schritte, die nach Metall rochen, kamen unaufhaltsam näher...

- Verdammt! - rief Staf, als er die furchteinflößende Silhouette eines eisernen Holzfällers vor sich sah, der sie in die Wand rammen wollte.

Die beiden Schecks schlagen mit einem Klirren auf den Fliesenboden...

Ohne zu überlegen, stieß Zorro seinen Kameraden die Treppe hinunter, direkt in den breiten Spalt zwischen den Spannweiten. Als er sich fallen ließ, traf Stafs Blick für einen Moment den seines Partners, dann loderte es an der Spitze. Es gab ein lautes, ohrenbetäubendes Geräusch, gefolgt von einem Klirren von Metall. Nachdem er mehrere Stockwerke geflogen war, griff er genau im richtigen Moment nach dem Geländer und sprang darüber.

- Verdammter Held! Willst du da drin sterben?! - brüllte der Fallschirmjäger und sprang über die Treppe.

Nach der Explosion hörte er wieder die bedrohliche Stille, zum x-ten Mal. Wie ein tollwütiger Wolf hetzte Staf von einer Flucht zur anderen und zielte mit seinem Gewehr auf die Leere. Dann steckte er sie weg, da sie gegen den laufenden Panzer praktisch nutzlos war. Wenn der frischgebackene Pilot der gestohlenen hochmodernen Ausrüstung es wagte, die Kraftschilde zu senken, würden auch die "intelligenten" Anti-Droiden-Granaten nicht helfen, mit ihm fertig zu werden. Die übrigens heutzutage nur noch schwer zu finden sind.

Mit dem Gefühl, dass sein Herz wie wild pochte und ihm aus der Brust springen wollte, ging er in den obersten Stock. Und er sah Zorro auf dem Boden liegen, festgenagelt von einem verbrannten Walker. Der Special Forcesman nahm den Treffer heldenhaft hin, damit sein kleiner Trupp nicht komplett verloren ging.

Staf eilte zu ihm hinüber und drückte seine Finger auf seine Halsvene, um den Puls zu prüfen. Zorro war noch am Leben, wenn auch mit einer Gehirnerschütterung. Seine taktische Brille wurde von der Druckwelle zerschmettert, sein Gesicht war rot und seine Hände waren bis zu den Ellbogen verbrannt. Aber es ist alles reparierbar. Wir müssen einfach nur hier rauskommen. Der Magier zog ihn an den Armen, aber er rührte sich nicht. Er musste sich auf das Geländer stützen und den über ihn gebeugten Exodus mit den Beinen anschieben. Nach einer Weile hatte er Erfolg - der Haufen aus verbranntem Eisen fiel auf die Seite und der Fallschirmjäger konnte seinen Kameraden endlich herausziehen.

- Wach auf, Zorro! - platzte er heraus und schlug sich mit der Handfläche auf die übergroße Wange. - Hör auf, die schlafende Schönheit zu spielen!

Der Mann von den Special Forces war immer noch bewusstlos. Der Bomber im Exosuit, dem Geräusch der Servoantriebe nach zu urteilen, kam hingegen zur Besinnung. Sie müssen jetzt auf die Beine kommen!

- Wenn du nicht sofort aufstehst, trete ich dir in die Eier!

- Whoa...", stöhnte Zorro und öffnete seine Augen. - Was hast du gesagt? Meine Ohren klingelten...

Staf lächelte erleichtert und fing seinen Arm ab. Danach half er Zorro, sich an ihn zu lehnen, hielt aber plötzlich unschlüssig inne. Während der Walker mit den Mechanismen knarrte, überlegte der Kämpfer, wohin er laufen sollte. Mit einem verwundeten Mann konnten sie nicht weit kommen. Wenn der Terrorist beschließt, ihnen zu folgen, hat er garantiert Zeit, sich mit den Kommandos auseinanderzusetzen, bevor Hilfe eintrifft. Weglaufen ist also keine Option. Wir müssen kämpfen.

"Und wenn wir hier unser Glück versuchen?" - dämmerte es ihm. In der Halle gab es einen Haufen gestohlener Waffen.

- Los geht's, Bruder. Los geht's, Bruder. - befahl er und zerrte Zorro die Treppe hinauf in die baufällige Lobby. Hinter ihm rumpelte der Exosuit und kehrte in den Arbeitsmodus zurück. Sieht so aus, als wären die Granaten allein nicht genug für ihn gewesen. Staf stand unter Zeitdruck und zog seinen Kameraden mit aller Kraft nach vorne. Vor ihnen öffnete sich ein großer Konferenzsaal und eine halb geöffnete Tür, aus der eine Maschinenpistole ragte.

Peng!

Eine Kugel traf seinen Helm, aber zum Glück prallte die Rüstung nur an ihm ab.

- Sookie! - Er fiel rückwärts, während Zorro wütend zischte und zurückschoss.

Schnell zog er seinen Freund zu dem metallenen Waffenkäfig und lud sein Gewehr nach.

- Kannst du schießen? - Er reichte es Zorro und fragte.

- Was?!

- Über meine Schulter! Gib mir Deckung!

Zorro erkannte alles an seinem Gesichtsausdruck - er zielte auf die Öffnung, während er mit dem Finger in seinem Ohr herumstocherte. Und Staf öffnete die Schublade auf der Suche nach etwas Tödlichem. Leider befanden sich darin nur die derzeit nutzlosen Kleinwaffen in Form von Maschinenpistolen. Aber in der Halle standen noch mehr ähnliche Kisten, die von Terroristen mitgebracht wurden.

Apropos Terroristen. Staf hörte bereits die Stimme des Exosuit-Piloten aus den Lautsprechern, die sogar die Geräusche der Schüsse unterbrach:

- Für euch irdische Satrapen ist alles vorbei! Ihr seid alle tot!

Die Begegnung mit dem Tod war nur noch Sekunden entfernt. Das Klappern von Metallschritten kam immer näher, während die wütenden Terroristen vom anderen Ende der Halle aus auf ihre Position schossen. Die zweite Kiste erwies sich als voll mit tragbaren Kraftschilden mit hoher Kapazität. Es waren kleine, aber schwere Kisten, aus deren Oberseite ein Projektor ragte, der ein zwei mal zwei Meter großes Schutzfeld erzeugte. Staf rollte mehrere dieser Zorros, die der Kämpfer sofort hinter ihm aufstellte und aktivierte. Er schleppte ein drittes Schild mit sich, um nicht erschossen zu werden, als er zur nächsten Box lief.

Und sie haben buchstäblich von überall her gepfiffen. Viele prallten an seinem Schild ab, der ihren Ansturm bisher abwehren konnte. Das Oberteil des Walkers war bereits durch die Öffnung zu sehen und der Visierdetektor flatterte darüber. Noch ein paar Sekunden und er und Zorro wären in direkter Angriffslinie gewesen!

- Amen", flüsterte Staf und öffnete die letzte Schublade. Der Deckel knarrte auf und ein tragbarer Granatwerfer mit vier Schüssen glitzerte in der Mittagssonne und gab ihm Hoffnung auf eine Flucht.

- Stirb! - In der Nähe dröhnte ein Lautsprecher.

Trrrrrrrrr!

Ein Strom von wütenden Bleifliegen peitschte gegen den Schild des tauben Zorro und prallte in alle Richtungen ab. Der Fallschirmjäger feuerte weiter auf die Terroristen zurück, als ob er nicht wüsste, dass hinter ihm die Hölle los war. Der erste Schild begann bereits zu flackern und ließ einen Teil des Feuers auf den zweiten übergehen.

Ohne viel Zeit zu verlieren, hob Staff seine RPG und zielte auf den Feind. Sein Blick traf die Augen von Zorro. Als er sich umdrehte und das eiserne Monster in fünfzehn Metern Entfernung erblickte, legte sich der Fallschirmjäger auf den Boden, verschränkte die Arme über dem Kopf und machte sich bereit, Raketen abzuschießen.

- Zeit zu sterben", flüsterte Staf und drückte den Knopf.

Vier Geschosse auf einmal, die eine rotglühende Gaswolke ausstießen, flogen auf das Ziel zu. Der gepanzerte Terrorist kam in einem letzten Ausweichmanöver ruckartig zum Stehen, als eine gewaltige Explosion das Gebäude erschütterte und die Fenster der Halle zerschmetterte. Die Panzerung und die inneren Mechanismen des Exoskeletts wurden zusammen mit den Überresten des unglücklichen Piloten verstreut. Der Boden vor der Treppe brach bis zum Erdgeschoss ein.

Staf lag auf dem Rücken, zurückgeworfen von der Druckwelle. Er kämpfte sich auf die Beine und hustete den aufsteigenden Staub hoch. Es war ruhiger als je zuvor. Aber die Stille war trügerisch - hinter der Mauer warteten drei Dutzend weitere Männer auf ihn, die darauf warteten, irgendwie erledigt zu werden. Schade, dass nur eine einzige Bazooka in der Kiste war und es keine Möglichkeit gab, die Sache mit einem einzigen Schuss zu regeln.

- Zorro, geht es dir gut? - funkte er und versuchte, durch den Rauch zu sehen.

- Was?", keuchte er zurück. - Ich höre nichts!

- Gut. Du bleibst hier, während ich mich um die anderen kümmere", sagte Staf mit einem schiefen Grinsen. Jetzt, wo er auf Adrenalin war, spürte er in sich die Kraft, Berge zu versetzen und Rudel von verdammten Feinden zu vernichten.

Wooooo...

Zuerst dachte der Fallschirmjäger, dass das Dröhnen in seinen Ohren von einer Explosion herrührte. Doch nach einem Moment wurde ihm klar, dass die Verstärkung endlich eingetroffen war. Ein Schatten blitzte durch die Fenster und verdunkelte für eine Sekunde die Juni-Sonne. Dem Kurs nach zu urteilen, schwebte der Jäger parallel zu dem Raum, in dem sich die Terroristen aufhielten. Staub wurde aufgewirbelt und zeichnete bizarre Muster in die Luft.

Schüsse ertönten. Blitze aus massivem Feuer funkelten, als ob Staf in einer Disco mit Farbmusik wäre. Er ging unter dem Schild in Deckung und beobachtete, wie großkalibrige Geschosse, zerrissene Fleischstücke und Splitter durch die angelehnte Tür flogen.

- Wind Eins, hier ist Eagle Eins. Der Bereich wurde geräumt. Eure Ärsche sind gerettet. Bedankt euch nicht bei mir, Jungs - das ist nur mein Job", quietschte das Radio in einem zufriedenen Ton.

- Verstanden, Eagle One", antwortete Staph. - Das Bier geht auf uns. Und danke, Bruder!

Die fliegende Todesmaschine machte eine Ehrenrunde um das Gebäude und verschwand im Himmel. Mit dem Gefühl, heute wiedergeboren zu sein, ging der Shinobi seinem Kameraden nach. Er stand am Fenster und schaute auf das Jagdflugzeug, das in den Wolken davonflog.

- Geht es dir gut?

- А?

- Macht nichts", sagte der Magier.

Kopfschüttelnd ging er zu dem Loch im Boden hinüber und freute sich beim Anblick des verkohlten Wracks noch einmal über das Wunder, das ihnen widerfahren war. Hätte der Bomber alle Verteidigungsanlagen eingeschaltet, hätte sie nichts mehr retten können. Seine Schilde hätten einem Raketeneinschlag garantiert standgehalten. Zum Glück für die Fallschirmjäger war das Glück heute auf ihrer Seite. Obwohl sie die Androiden verloren hatten, hielten sie durch, bis die Verstärkung eintraf und die Zahl der Feinde deutlich verringerte.

Die Zimmertür knarrte in der Brise und schwang in einem Scharnier. Es schien ihm zuzuwinken, um sich zu vergewissern, dass die Gefahr endgültig vorbei war. Die blutige Operation musste zu Ende gehen, also ging er zu der Stelle, an der das Massaker gerade stattgefunden hatte. Zorro schaute ihn an, sagte aber nichts.

Was Staf in diesem Raum sah, könnte die Psyche eines untrainierten Mannes brechen. Ein Berg von verstümmelten Körpern und Scherben an der linken Wand, als hätte man ihn mit einer riesigen Kehrschaufel dorthin genagelt. Es gab auch zerstörte Möbelstücke, Computerausrüstung und die allgegenwärtigen Gipskartonteile. Und all dieses Grauen wurde von den Strahlen der Sommersonne in den klaren blauen Himmel getaucht.

Zwischen den Leichen streifte sein Blick einen kleinen, zerzausten Kopf. Der Fallschirmjäger trat näher und hockte sich vor ihn. Es war ein Kind. Ein Mädchen von etwa fünf Jahren. Er berührte die aschgraue Haut, drehte sie zu sich und bemerkte nicht einmal die Tränen, die ihm über die Wangen liefen.

- Sie haben nichts über die Geiseln gesagt", dachte der Kommandant laut, während er sich bei den anderen toten Männern umsah. Es waren Frauen, ältere Menschen und der Rest des Personals. Mit der Erlaubnis des Kommandos waren die Geiseln umsonst gewesen. - Sie wurden einfach wahllos abgeschlachtet...

- Wir haben es nicht getan", sagte Zorro plötzlich hinter ihm. - Schau dir das an. Kontrolliert den Kopf. Alle von ihnen.

Staf starrte wieder auf die Leichen und traute seinen Augen nicht. Alles war genau so, wie sein Partner gesagt hatte. Und sogar die kleine Stirn des unglücklichen Mädchens hatte jetzt die Todesblume einer Einschusswunde, die scharlachrot war.

- Daddy...

Er sprang auf die Füße und brachte seinen Kameraden damit in Verlegenheit. Staf starrte das kleine Gesicht geschockt an - das Mädchen öffnete ihre trüben Augen.

- Warum hast du mich und meine Mutter nicht beschützt? - flüsterte sie.

- Du...", wandte sich der Soldat an Zorro. - Hast du das gehört?

Aber er zuckte mit den Schultern und hob die Hände zum Fragezeichen.

- Sie ist am Leben! - Plötzlich dämmerte es dem Kommando.

Ihre Augen starrten ausdruckslos in den blauen Himmel.

- Daddy...

- Ich bin nicht dein Daddy", antwortete er mit einem Schmerz im Herzen, woraufhin er wie aus einem kurzen Traum erwachte. - Sanitäter! Hier gibt es einen Überlebenden! Wir brauchen sofort medizinische Hilfe! - rief er in das Funkgerät an seinem Helm.

- ...Warum haben sie dich getötet?

Ungläubig drehte sich Staf um, um Zorro um Hilfe zu bitten, als er plötzlich einen stechenden Schauer über seinen Rücken laufen spürte. Die blendende Sonne kam nicht durch die dunkle Silhouette, die an dem zerbrochenen Panoramafenster stand. Es war einer der Terroristen, der den Angriff der Jäger irgendwie überlebt hatte. Er war kaum auf den Beinen, schwankte hin und her und hielt eine Panzerfaust, die direkt auf sie gerichtet war, in seinen blutigen Händen...
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Kapitel 2: Beta
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„Zorro? Bist du da?“

„Ja...“

- Ich weiß nicht wie, aber wir sind noch am Leben.

- Bist du sicher?

- Ja, natürlich! Ich denke, also existiere ich. Ist das nicht richtig? So einen Blitz habe ich noch nie gesehen, nicht mal annähernd. Es war sogar...

- Schön?

- Verdammt schön! Nach einem blutigen Massaker ist es ein wahrer Segen, diese Pracht zu sehen.

- Es ist schade, dass das Herz explodiert, wenn die Rakete losgeht. Und du kannst niemandem sagen, wie schön es war.

- Wir werden es sicher allen erzählen! Gemeinsam. Wir sind noch am Leben, nicht wahr, Zorro?

.

.

.

.

Nein...

Eine plötzliche Kakophonie von Geräuschen holte ihn in die Realität zurück. In der Dunkelheit, die von Lichtblitzen durchbrochen wurde, heulte eine Sirene müde auf. Er streckte eine Hand aus, um einen Schalter zu finden, fand sich aber nur gegen das Schott gepresst - eng wie in einem Sarg. Staf versuchte aufzustehen, aber die Sicherung hielt seinen Körper sicher am Rollwagen fest. Auch seine Beine waren durch die Fesseln gefesselt. Nur seine Hände, die mit Metallhandschuhen bekleidet waren, waren frei.

Auf den seitlichen Schnittstellen, die über den Steuerarmen schwebten, blinkte das Wort: "Gefahr!". Im Gegensatz dazu wurde das Problem auf dem zentralen Bildschirm bereits ausführlicher beschrieben:

WARNUNG!

Gefahr des Zusammenbruchs des Rumpfes!

Falscher Kurs für den Wiedereinstieg. Erreichen des kritischen Einstiegspunkts in [4].

Manuellen Übersteuerungsmodus deaktivieren?

Ja/Nein

Die Meldung blinkte auf einem Bildschirm, der einen zweidimensionalen Ballon mit einem Gitter und einer gepunkteten Flugbahn zeigte, unter der ein pulsierender Punkt vorbeizog. Hinter den Bullaugen brannte das Licht so hell, dass es seine Augen blendete. Es gab keinen Zweifel mehr daran, dass er einen unbekannten Planeten umkreiste. Er befand sich in einer Amphibienkapsel, die als ungelenkte Kanonenkugel verwendet wurde und an der ein Selbstmordattentäter angeschnallt war.

Ungläubig tippte der Magier auf die Schaltfläche "Nein", woraufhin das flackernde Fenster verschwand. Aber innerhalb von fünf Sekunden war es wieder da. Logischerweise hätte die Deaktivierung des manuellen Modus das System auf Automatik umstellen müssen. Es war also an der Zeit, den "Ja"-Knopf zu drücken.

UNBEFUGTER BENUTZER!

Zugang verweigert!

- Verdammte Scheiße! - platzte er in seiner Hilflosigkeit heraus. - Was willst du noch von mir?!

Das automatische System wiederholte die Anfrage erneut. Es gab nichts Besseres zu tun - er legte seine Hände auf die Manipulatoren, um zu versuchen, seinen Kurs zu begradigen. Eine breite Metallhandfläche bewegte den Joystick, und der Mann musste sich vor lauter Überlastung fast übergeben. Die Kapsel drehte sich wie der sprichwörtliche Nukleus wild um die eigene Achse. Er überwand das erhöhte Gewicht seines Körpers und versuchte, die Stabilität wiederzuerlangen, aber er ruckte den Griff zu heftig und er brach mit einem Knacken ab. Der Joystick flog zum Bullauge.

"ICH BIN TOTAL AM ARSCH!"

WARNUNG!

Gefahr des Zusammenbruchs des Rumpfes!

Erreichen des kritischen Einstiegspunkts in [3].

Manuellen Übersteuerungsmodus deaktivieren?

Ja / Nein

- Ahhhh", keuchte er und war kurz davor, das Bewusstsein zu verlieren, das unter dem Druck der Zentrifugalkraft und der Umstände schwand.

Jetzt dämmerte es ihm - du kannst nicht deinen Bauch anstelle eines Seils benutzen, so wie du nicht über deinen Kopf springen kannst. Im Wolkenkratzer hatte er dann einen großen Glücksfall. In ein Gebäude aus Glas und Beton zu krachen und noch am Leben zu sein, war wirklich ein Wunder. Und dann in einem ungleichen Kampf, um den Feind in einem Exobron zu besiegen, und irgendwie unwissentlich eine explosive Begegnung mit einer Rakete zu überleben. Und finden sich schließlich in einer unkontrollierbaren Kapsel wieder, die sie in die Arme des Todes stürzt. Diesmal hat sich das Glück von ihm abgewandt, und Staf wird endlich seine Schuld bei seiner Majestät, dem Tod, bezahlen...

Das Quietschen eines Störgeräusches und das Bild des Mädchens, das in der Ecke auftauchte, erregten seine flüchtige Aufmerksamkeit:

- Raus aus den Federn, Korporal! Great de...", rief sie fröhlich und stockte dann, bevor sie übel fluchte. - Fuck!!!! Was zum Teufel...?! Du bist in einem Korkenzieher! Wie?!

Alles, was er tun konnte, war, ihr ein Muh zuzurufen. Die Überlastung war zu groß, um artikuliert zu antworten.

- Zieh schnell den Stecker und steck ihn hier rein!

Ein grünes Licht blinkte unter dem gebrochenen Arm auf und markierte den anzuschließenden Anschluss. Der gleiche Punkt flackerte auf seinem rechten Arm, als sich das kleine Panel am Handgelenk seines Exosuits öffnete und der Stecker des Kabels herausglitt. Es war nur eine Kleinigkeit, ihn in den Anschluss zu stecken. Aber das erwies sich angesichts der steigenden Zahl von Überlastungen als nicht so einfach. Staf hat nach der zweiten Zehn aufgehört, sie im Auge zu behalten. Seine linke Hand griff nach der rechten und berührte sie sogar. Leider vergeblich. Es gab keine Möglichkeit, den Stecker mit seinen metallbeschlagenen Fingern zu greifen.

WARNUNG!

Gefahr des Zusammenbruchs des Rumpfes!

Erreichen des kritischen Einstiegspunkts in [2].

Willst du den manuellen Betrieb deaktivieren?

Ja / Nein

- Komm schon! Wir haben überhaupt keine Zeit! Die Kapsel erhitzt sich zu schnell! Hole mich ein und ich stabilisiere es!

Ihre Worte waren in keiner Weise beruhigend. Er spürte, wie er durch die Hitze in der Hütte schwitzte. Sich selbst überwindend, begann Staf mit seiner Hand zu fuchteln, damit der verdammte Draht aus seinem kleinen Loch fiel.

- Komm schon, Korporal! Nur noch ein bisschen mehr!

WARNUNG!

Gefahr des Zusammenbruchs des Rumpfes!

Erreichen des kritischen Einstiegspunkts in [1].

Manuellen Übersteuerungsmodus deaktivieren?

Ja / Nein

Noch eine Minute. Ein ganzes Leben für jemanden, der am Rande des Todes stand. Er bündelte seinen ganzen Willen zu einer Faust, schwang seinen Arm und schlug mit aller Kraft gegen das Sicherheitsschloss an seiner Brust, das dadurch eine ordentliche Delle bekam. Durch den Aufprall fiel der Stecker schließlich aus seinem Sitz und hing am Kabel. Er umklammerte es krampfhaft mit seinen Fingern, steckte das Kabel in den Anschluss und war erleichtert, als er die konzentrierte Stimme des Fremden hörte:

- Ich bin im System. Der Account von irgendeinem Arschloch ist down. Breaking it. Erledigt! Zugang zur Kontrolle erlangen.

AUTOPILOT AKTIVIERT.

Kurskorrekturverfahren eingeleitet.

Berechnung des Eingangskorridors.

Kurs ausgewählt. Durchführung des Landeverfahrens.

Die Überlastungen gingen zurück und die Rotation stoppte. Die gepunkteten Linien liefen sofort zusammen und die Kapsel fuhr im letzten Moment in den richtigen Punkt ein. Ein paar weitere quälende Minuten vergingen mit den schon normalen Überlastungen von fünf Ji. Als die Kapsel endlich im Luftraum war, holte Staf tief Luft und atmete erleichtert aus. Doch die plötzlich geöffneten Fallschirme überraschten ihn und rüttelten die Landekapsel heftig durch.

- Was für eine Fahrt! - atmete er aus und beschloss dann, seinem Retter zu danken. - Uff! Du hast mein Leben gerettet, meine Schöne! Wer auch immer du bist, ich danke dir aus tiefstem Herzen und verneige mich vor dir.

Erstaunte braune Augen blickten ihn vom Visierbildschirm aus an:

- Du kannst dich also an nichts mehr erinnern?

- Nein. Ich war gerade dabei, Terroristen zu erschießen, als ich plötzlich in dieser Blechdose steckte. Ich wusste, dass es Unglück bringt, in Wolkenkratzer zu krachen. Hoch mit dir, Magoo! Versuch mal, auf einen ganzen Planeten zu stürzen! Übrigens, hast du Zorro gesehen?

Sie riss die Augen auf und öffnete ihren Mund, um nach Luft zu schnappen:

- Sie grinste ihn an: "Schwachköpfige Bastarde! - Sie schimpfte ihn abrupt aus und ignorierte seine Frage. - Sie schimpfte ihn plötzlich aus und ignorierte seine Frage. Sie haben dir die falsche Dosis gegeben, um dich auf den Winterschlaf vorzubereiten. Ich bringe sie um! Igitt! Na gut. Schon gut, Siebenundzwanzig, du wirst dein Gedächtnis schon noch zurückbekommen.

- Siebenundzwanzig? - fragte er erneut und musterte sich selbst.

Die Nummer "27" war in weißer Farbe auf seinen grauen, matten Panzer gemalt. Auf seinem Kopf trug er einen taktischen Helm, durch den er das erhitzte Plastik im Cockpit gut riechen konnte. Es muss Atemfilter gehabt haben. Die Einkerbung seiner Hand an der Halterung deutet eindeutig auf den militärischen Einsatz der Exobroni hin.

- An dieses Modell kann ich mich nicht erinnern. Ist das etwas Neues? Und seit wann bin ich von den Special Forces zu den Space Marines gewechselt?

- Das ist schon lange her. Nur Leute wie du werden "Stardes" genannt, nicht "Space Marines", was im Grunde das Gleiche ist. Und jeder von euch hat laut dem Devastator-Programm eine Sequenznummer.

- Warte", sagte er und wusste nicht mehr weiter. - Was für ein Programm ist Devastator?

Das Mädchen am anderen Ende der Leitung stieß einen malerischen Seufzer aus:

- Dafür haben wir keine Zeit, Two Seven. Wir landen gleich in feindlichem Gebiet und du hast noch nicht einmal das Briefing gehört. Ich habe dir gesagt, du sollst dir keine Sorgen machen. Du wirst dein Gedächtnis früh genug zurückbekommen.

Gerade als er zu Wort kommen wollte, fing das Mädchen an, schnell zu reden:

- Zuallererst: Mein Name ist Beta. Hallo nochmal, wie man so schön sagt. Ich bin Unteroffizier bei der VCS OMZ - ein Soldat bei den Weltraumstreitkräften der vereinigten Welten der Erde. Das bist du auch.

Sie klimperte sanft mit ihren langen Wimpern. Endlich fand er eine Gelegenheit, sie besser zu sehen. Der strahlende Blick ihrer braunen Augen und die Stupsnase ließen ihn unbewusst mit ihr sympathisieren. Genauso wie ihre sinnlichen Lippen, die mit farblosem Lippenstift glitzerten. Ein Kurzhaarschnitt, eine Militäruniform und Chevrons vervollständigten ihr ansprechendes Bild. Das Mädchen war ziemlich hübsch, obwohl sie fluchte wie ein hartgesottener Veteran.

- Dein Dienstgrad ist Corporal und dein Rufzeichen ist Twenty-seven. Nicht einmal ich, dein Betreiber, kenne deinen Namen. Geheimprojekt und so weiter.

- Welcher, der Devastator? Die, an die ich mich später erinnern werde? Wenn es noch etwas gibt, bin ich Staph. Aber der Vor- und Nachname... Hmm. In der Tat! Ich kann mich beim besten Willen nicht erinnern...

- Hör zu, vergiss es, okay? Ich habe dir gesagt, dass es zurückkommen wird. Dein altes Rufzeichen ist nicht in der Bestellung enthalten, also antworte bitte auf das neue. Kommen wir zurück zu dem Bullshit. Du befindest dich gerade in einem Landungsboot in der Atmosphäre des Planetoiden 624-VL. Sie ist die Heimat der Kolonie New Hope. Dort wird unsere Mission stattfinden.

- Roger, roger. Zwei Sieben, zwei Sieben. Was die Mission angeht, was ist der Sinn?

- Lass es mich erklären", sagte sie und hob einen Finger an ihren Mund. - Ich rufe aktive Aufgaben auf deiner Oberfläche auf", sagte sie, woraufhin neue Informationen im Fenster vor seinen Augen erschienen.

AKTUELLE AUFGABEN:

1. Lande im feindlichen Gebiet [

Laufen

]

2. Infiltriere das Hauptverwaltungsgebäude der Kolonie [

unerfüllte

]

3. ein Datenlaufwerk mit sensiblen Daten ausfindig zu machen und zu bergen [

unvollendet.

]

4. Kontaktiere das Hauptquartier und gehe zum Evakuierungspunkt [

unvollendet.

]

- Na gut, Beta hat angefangen. - Niemand erwartet uns dort mit offenen Armen. Unsere möglichen Gegner sind leicht bewaffnete Zivilisten, wie z.B. der Gebäudesicherheitsdienst. Es können auch Polizisten auf der Straße sein. Das Kommando will die Operation ohne unnötige Opfer durchführen. Du erinnerst dich doch an die jüngsten Unruhen am Outer Rim, oder? Wenn du den Kolonisten einen Vorwand gibst, fangen sie an, nach der Erde zu schnappen. Sie wollen maximale Freiheit, einen königlichen Rabatt auf irdische Elektronik und Selbstbestimmung. Wie kleine Kinder, die von ihren Eltern weggelaufen sind! Das ist es, worum es ihnen geht. Wir arbeiten also so behutsam wie möglich, leise und schnell, um keinen weiteren Aufstand zu provozieren.

Staf war unsagbar erleichtert, dass er nicht offiziell Selbstmord begehen musste, um sein Gedächtnis wiederzuerlangen. Das wäre zu viel für den ersten Kampfeinsatz eines Mannes, der an Amnesie leidet.

- Als Nächstes", fuhr der Sergeant fort, "brechen wir in den zentralen Bunker ein und rennen mit voller Geschwindigkeit zum Serverraum, wobei wir die örtlichen Bürokraten auf dem Weg schubsen. Unser Ziel ist ein Solid State Drive. Es wird eine Weile dauern, bis ich das Richtige gefunden habe. Und den Rest des Ärgers hast du in Form von wütenden Kolonisten. Ich erinnere dich noch einmal daran, sanft zu sein.

- Ich werde so sanft sein wie bei einem ersten Date", grinste Staf. - Übrigens, das Bier geht auf mich, wenn das hier vorbei ist!

Als er das sagte, hatte er ein Déjà-vu-Gefühl. Das Mädchen zwinkerte ihm zu.

- Okay. Erledigt. Wenn das erledigt ist, reißen wir die Klauen auf und gehen zum Evakuierungspunkt, wo wir das Shuttle herbeirufen. Scheint einfach zu sein, wenn man bedenkt, dass es niemanden auf dem Planeten gibt, der mit dir waffentechnisch vergleichbar ist. Wir haben also eine leichte, angenehme Fahrt vor uns, Two Seven, obwohl du dich trotzdem nicht entspannen solltest.

Er schüttelte nur den Kopf. Der Plan verlief reibungslos, aber in Wirklichkeit konnten die möglichen ungezählten Variablen der ganzen Veranstaltung einen Dämpfer verpassen. Vor allem, weil er vor zehn Minuten in der oberen Atmosphäre fast verglüht wäre. Das Schicksal spielt einem schon mal einen Streich.

- Keine Sorge, ich werde dir eine Abkürzung zeigen. Ich habe alle Baupläne und Karten von dem Gebiet. Leider gibt das Satellitenbild nichts her - eine Art Rauschkulisse über dem Einsatzort. Erträglich, aber unangenehm. Wir sind im Blindflug. Es ist gut, dass diese Typen keine Luftabwehr haben. Zumindest hat der Geheimdienst keine gefunden. Und die sollen diese Art von Technologie nicht haben. Angeblich.

- Mach dir keine Gedanken darüber. Wir kommen schon klar.

Sie war ein bisschen nervös und XO konnte sich denken, warum. Wahrscheinlich hing viel von dieser Operation ab. Vielleicht sogar die Karriere von Sergeant Beta, einschließlich seiner eigenen. Und irgendwann wäre die ganze Operation fast den Bach runtergegangen. Das war ein beschissener Start, das stimmt.

- Ich habe alle wichtigen Punkte auf deiner taktischen Karte markiert und eine Route eingezeichnet. Sie setzen uns direkt vor der Haustür ab, damit wir nicht an der Oberfläche herumkrabbeln müssen.

- Das ist gut", flüsterte der Korporal und beobachtete, wie die Blitze unter ihm wütend zuckten. - Oh, was für eine ungastliche Welt.

Die wirbelnde atmosphärische Front, die er von der oberen Atmosphäre aus sehen konnte, war wie das Auge eines Monsters.

- Ich bin sicher, dass es mir hier gefallen wird", fügte Staf grimmig hinzu.

Er stieg immer tiefer durch die dunklen Wolken hinab, bis er die Umrisse einer Stadt unter sich sehen konnte.

- Willkommen in der Kolonie New Hope", sagte Beta feierlich, als die ersten Regentropfen durch das Bullauge fielen. - Die Temperatur draußen beträgt +21 Grad Celsius. Es war drei Uhr nachmittags. Übrigens, ein Tag auf dem Planetoiden hat etwa 25 Stunden. Hier leben anderthalb Millionen Menschen. Nicht einmal annähernd so viele, wie die am dünnsten besiedelten Städte der Erde. Doch wie alle Kolonien an der fernen Grenze.

Der Blick des Fallschirmjägers richtete sich auf die dunklen Umrisse der Stadt in einer gräulichen Wassersuspension. Bleierne Wolken, die vom Wind getrieben wurden, fegten zwischen den Hochhäusern hindurch und ließen sie wie einsame Leuchttürme inmitten eines unruhigen Ozeans aussehen.

- Eine automatische Stadt. Diese werden im Voraus zu bewohnbaren Exoplaneten geschickt, damit die Kolonisten mit einer bereits eingerichteten Infrastruktur ankommen. Ist das nicht toll?

Der Magier hörte ihr kaum zu und betrachtete das Gelände durch den vergrößerten Zoom. Es beunruhigte ihn, dass die Stadt wie ausgestorben schien, trotz der vielen roten und gelben Fahnen und Banner auf der Hauptstraße. Die achtlos stehen gelassenen Autos, die die Straße blockierten, beunruhigten ihn. Und auch der Mangel an Licht in den Fenstern der Häuser. Hier stimmte definitiv etwas nicht.

- Es ist mitten am Tag und niemand ist da unten", sagte Beta nachdenklich und wurde dann munter. - Da ist der Bunker. Es ist seltsam. Der ganze Bereich vor dem Haupteingang sieht aus, als ob er von Orbitalfeuer umkreist worden wäre. Das Dach hat einen Riss, als wäre etwas hindurchgefallen... Darüber habe ich übrigens keine Informationen. Worum geht es?

Der Fallschirmjäger begann auch etwas zu ahnen. Entweder ist das gar nicht der Planetoid, zu dem sie geschickt wurden. Keine Kolonie, sondern ein Testgelände für neue Waffen. Oder jemand vom Geheimdienst hatte es vermasselt und ihnen nicht alle Informationen gegeben, die sie im Voraus brauchten, wodurch die Mission gefährdet wurde.

- OK, Zwei Sieben. Halte deine Augen offen. Das gefällt mir nicht. Ich werde mich sofort mit dem Hauptquartier in Verbindung setzen..." Ein Störgeräusch unterbrach ihre Nachricht für eine Sekunde. - Was zum Teufel... Es gibt eine Art Störung in der Sendung...

- Beta? Was hast du gesagt? Du trennst dich!

Ihr Bild wurde von einem Gitter aus Störungen überdeckt.

- ...va sieben... hört mich... Oh Scheiße... Luft! Etwas in der...", waren die letzten Worte des Feldwebels und das Bild verschwand vom Bildschirm des Fallschirmjägers, zurück blieb ein Quadrat mit einer durchgestrichenen Linie:

Kein Signal!

- Verdammt...! - atmete der Magier aus. - Was für ein beschissener Tag heute!

Während der Korporal erfolglos versuchte, den Beta zu rufen, erlebte auch die Automatik seiner Kapsel eine unangenehme Überraschung. Die Schnittstelle ging mit einem knarrenden Geräusch aus, ebenso wie alle Anzeigen. Die Instrumente an Bord verstummten und er blieb allein zurück, um dem Trommelschlag des Regens gegen das Bullaugenglas zu lauschen. Staf griff nach vorne und versuchte, die starre Sicherheitsverriegelung zu überwinden, um durch das Bullauge in den Himmel zu schauen.

"Was hat Beta da draußen gesehen?" - dachte er besorgt, als plötzlich ein großer Schatten über die Kapsel flog. Er hörte das Geräusch der bremsenden Schlingen und spürte, wie die Geschwindigkeit des Abstiegs zunahm. Der Horizont hinter dem Bullauge stieg nur allzu schnell an, und ein verspäteter Gedanke kam ihm in den Sinn - keine Fallschirme mehr!
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Kapitel 3: Der Schützenfest Crasher
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Schon seit dem Windelalter weiß jeder, dass ein Sturz aus der eigenen Höhe äußerst unangenehm ist. Blutende Knie sind gebrochen, Nervenenden in der zerrissenen Haut senden hysterische Signale direkt an das Gehirn, das seinen Träger mit einem Farbenrausch des Schmerzes versorgt. Was kann dabei Gutes herauskommen? So weißt du wenigstens sicher, dass du nicht in den Tod stürzt. Und in einem geschlossenen Sarg, der mit einer Axt aus der Vogelperspektive fliegt, kannst du dir überhaupt nicht sicher sein...

Der Aufprall auf dem Boden löschte das Bewusstsein abrupt aus.

BANG! Und Stille...

Staf wusste nicht, wie lange er in Vergessenheit geraten war. Wie beim letzten Mal war er in der Dunkelheit. Aber jetzt war sie viel näher an ihm dran und schon ziemlich greifbar. Durch die Filter seines Helms konnte der Fallschirmjäger den schwachen synthetischen Duft riechen. Als er sein Visier in den NVR-Modus schaltete, flackerte das Symbol für die grüne Brille auf dem Bildschirm und er sah das Cockpit in blasser Farbe. Vor ihm lag ein gefrorenes türkisfarbenes Gelee. Offenbar hatte sich die Kapsel versehentlich mit einer Dämpfungsmasse gefüllt.

Im Geiste dankte er Gott und den Ingenieuren, die eine so clevere Lösung erfunden hatten, um den Fallschirmjäger zu schützen, wenn die Abstiegskapsel fiel. Daraufhin beschloss der frischgebackene Pilot des hochmodernen Exosuits, eine Diagnose aller Systeme durchzuführen, und zeigte das Interfacefenster seines Panzeranzugs auf dem Bildschirm an:

EXO PANZER MARK-I

Integrität des Skeletts [

99

]

Batterieladung [

99

]

Kritische Fehler und Schäden [

keine Fehler entdeckt

]

In der Gewissheit, dass alles in Ordnung war, griff der Fallschirmjäger nach vorne und drückte den Sicherungshebel heraus. Der Mechanismus funktionierte mit einem Knacken, wodurch das Sicherheitselement stark anstieg und das bereits gehärtete Gel vor ihm zerbröselte. Der Korporal dehnte seine schmerzenden Muskeln mit seinen Metallfäusten und begann, sich einen Weg zum Griff der Notentriegelung der Luke zu bahnen. Als er daran zog, hörte er ein leises Knarren in den Tiefen der Kapsel, aber die Luke ließ sich immer noch nicht öffnen.

- Das soll wohl ein Witz sein.

Mehrere erfolglose Versuche zwangen ihn dazu, Gewalt anzuwenden. Zuerst stützte sich Staf mit der Schulter ab und dann trat er mit aller Kraft gegen die Rüstung. Es gab einen Knall und der Lukendeckel fiel heraus.

- Befreie die Barmalei! Hmmm... Wo habe ich das nur aufgeschnappt?

Draußen hat es genieselt. Es war frisch. Der Corporal atmete tief die mit Ozon angereicherte Luft ein, sprang auf den rissigen Bürgersteig und drehte sich um, um den Schaden zu begutachten. Das Landungsboot, das aus dem Helium-Federbett ragte, war sicher gelandet, abgesehen davon, dass sich der Rumpf durch den Aufprall ausgebeult hatte und sich die Luke nicht öffnen ließ. Ringsum herrschte Stille und das Rauschen des Regens. Es war, als wären alle ausgestorben.

Die Stille wurde durch eine piepsende Benachrichtigung unterbrochen:

AKTUELLE AUFGABEN:

1. Lande im feindlichen Gebiet.

abgeschlossen

]

2. Infiltriere das Hauptverwaltungsgebäude der Kolonie [

ausgeführt

]

3. ein Datenlaufwerk mit sensiblen Daten ausfindig zu machen und zu bergen [

unausgeführt

]

4. Kontaktiere das Hauptquartier und gehe zum Evakuierungspunkt [

unvollendet.

]

- Beta? Kannst du mich hören? - wiederholte er mehrmals, bis er merkte, dass es keine Kommunikation mit dem Feldwebel gab. - Scheiße! Ich bin ganz allein. Und keine Waffe, übrigens. Wo zum Teufel bist du? Zeig dich!

Mit einem Blick auf den bleiernen Himmel machte sich Staf eilig auf den Weg um die Kapsel herum. Wenn es drinnen keine Waffen gab, dann sollten sie logischerweise auch draußen sein. Schon bald zahlte sich seine Vermutung aus - der Fallschirmjäger hielt vor einer kleinen Luke mit dem Bild eines Maschinengewehrs in Rot. Als er sich der Luke näherte, öffnete sie sich gehorsam mit einem "Freund-oder-Feind"-Code, was den Soldaten über alle Maßen freute. Wir würden keine Zeit damit verschwenden, das Waffenlager auszuräumen. Er stand vor einer ganzen Reihe von brandneuen, fabrikmäßig verpackten Spielzeugen für echte Männer.

- Nicht schlecht... aber dieses Ding wurde nicht entworfen, um Eingeborene zu erschrecken, sondern um Panzer zu mahlen!

Er holte eine wuchtige Kanone heraus, die an einen Hand-Turbosauger erinnerte: eine riesige Mündung, eine Batterie mit einem "Reißverschluss"-Zeichen, die im Empfänger montiert war, und ein kleiner Griff zusammen mit einem klappbaren Hinterschaft, auf dem eingraviert war - "Plasmogun GFB-9". Der Bausatz wurde mit einem Entlader geliefert, an dem vier weitere Ersatzbatterien hingen. Im Waffenfach befanden sich ein großkalibriger Revolver mit zehn Läufen und ein Taschenmesser. Kein Erste-Hilfe-Kasten, kein Werkzeug. Das war die spärliche Ausrüstung, die ihm sein Kommando für die Mission zur Verfügung gestellt hatte. Sie schienen keine Ahnung zu haben, was auf ihn zukommen würde. Andernfalls hätten sie ihr Kampfflugzeug mit einer tragbaren Flugabwehrkanone oder einer Boden-Luft-Rakete bewaffnet. Denn bevor seine Kapsel abstürzte, war etwas am Himmel zu sehen. Aber was?

Der Fallschirmjäger sammelte die Munition ein, die so gut in die Panzerschlitze gepasst hatte: eine Pistole und ein Messer an seinem Gürtel und eine Plasmapistole hinter seinem Rücken, und rannte von der abgestürzten Kapsel weg in Richtung des gedrungenen Bunkers, der in dem Wohngebiet ziemlich fremd aussah. Er musste um die tiefen Krater herumfahren, die der Beschuss hinterlassen hatte. In einem von ihnen sah Staph einen Soldaten in einer Kampfrüstung und zielte sogar reflexartig, wobei er im Nachhinein feststellte, dass er beschlossen hatte, sein Spiegelbild in einer Pfütze zu erschießen.

- Ich bin stilvoll gekleidet", pfiff er.

Ein maskierter Schädel mit Facettenaugen starrte ihn bedrohlich an. Der Regen tropfte auf die graue, matte Rüstung und Staf ertappte sich bei dem Gedanken, dass er schon zu lange im Freien stand, also beeilte er sich weiterzugehen. Als er die massive Tür erreichte, durch die ein ganzer BMP passen konnte, erstarrte der Fallschirmjäger vor Unentschlossenheit:

- Hm. Was nun?

In der Wand neben der Tür befand sich ein Bedienfeld, das das Schloss per Fingerabdruck entriegelte. Im Moment flackert es schwach mit einer Benachrichtigung über eine Notverriegelung. Der Fallschirmjäger bemerkte, dass die Tür nicht ganz geschlossen war - unten war ein kleiner Spalt. Wenn er einen Hebel finden könnte, wären seine gepanzerten Muskeln vielleicht stark genug, um sie zu öffnen. Nach einem Moment fand der Kämpfer den Suchmodus in der ungewohnten Benutzeroberfläche und scannte die Umgebung sorgfältig nach geeigneten Objekten. Bald zeigte ihm der taktische Helm ein verbogenes Straßenschild fünfzig Meter vom Bunker entfernt an. Auch wenn es auf dieser Plattform so klar war wie auf seiner Handfläche, war nichts zu machen - die Tür musste geöffnet werden. Staf rannte auf das Ziel zu und klopfte mit seinen schmiedeeisernen Stiefeln einen gleichmäßigen Rhythmus.

Bald war er in Position und sah sich um. Das Schild wurde durch eine Bombenexplosion umgekippt. Der obere Teil war ein geschmolzenes Sieb, und der untere Teil wurde mit einem Stück Zement an der Kraterwand befestigt. Der Fallschirmjäger packte das Metallrohr mit beiden Händen und zog es zu sich heran. Servos und metallene Muskelkabel rumpelten. Nach ein paar Augenblicken hatte das Exobaron seine Arbeit getan und der Gefreite hatte nun einen Hebel in der Hand.

Plötzlich piepten seine Sensoren unangenehm und er bemerkte eine Bewegung an der Seite der Hochhäuser, die an den Platz angrenzten. Der Korporal zog seine Plasmapistole und zielte auf die Öffnung des Fensters im zehnten Stock, wobei er seinen Zoom schnell erhöhte.

- Komm schon. Krieche raus. Ich weiß, dass du hier bist", flüsterte er.

Aber alles, was er sah, waren Glasscherben und die Dunkelheit eines leeren Raums. Ein Vogel vielleicht? Er wartete ein paar Sekunden und atmete dann aus:

- Was zur Hölle ist hier los... Okay, lebe für den Moment.

Unbewusst spürte der Korporal, dass er immer noch verfolgt wurde, obwohl der Scanner nichts anderes registrierte, und eilte zurück zur hermetischen Tür. Als er die Schwelle erreichte, betätigte der Unteroffizier sofort den Hebel und drückte ihn gegen die Tür. Das war angesichts seiner Größe und Dicke auch zu erwarten. Das verbogene Eisen flog in den nächstgelegenen Krater, und der Fallschirmjäger drehte sich in Richtung der toten Stadt, in der es unaufhörlich regnete. Ich musste einen Unterschlupf finden und mir einen Aktionsplan ausdenken.

- Beta, Beta... Hübsches Soldatenmädchen. Wie könnte ich ohne deinen Rat in diesem trostlosen Kaff überleben?

Plötzlich quietschte sein Walkie-Talkie mit Störungen:

- Oh, den Göttern sei Dank, Two Seven! Ich bin wieder dabei", sagte Beta mit einem tiefen Seufzer aus dem Fenster seines Monitors. In dieser Sekunde machte ihn das Mädchen, ohne es zu wissen, zum glücklichsten Menschen, den er je hatte.

- Hey, hey, Chef! Schön, dich zu sehen.

- Du bist also in einem Stück, was toll ist. Was schlecht ist, ist unsere aktuelle Situation. Wir sind total am Arsch!

- Daran habe ich nicht gezweifelt", grinste der Vorarbeiter.

- Sie haben uns einfach auf den heißen Stuhl geworfen. Keine Kommunikation mit dem Hauptquartier. Es gibt auch keine aktuellen Informationen über die Kolonie, wie sich herausstellt. Du hast das Ding am Himmel auch nicht gesehen, aber ich schon. Es war so groß wie ein Passagierflugzeug!

Stardes starrte wieder in den Himmel und hielt Ausschau nach dem Feind. Es war überhaupt nicht klar, was es war, aber nur eines war klar - die unbekannte fliegende Kreatur stellte die größte Gefahr dar.

- Wie hat es ausgesehen?

- Wie ein Scheißhaufen mit Flügeln!

Der Vergleich gefiel ihm nicht. Das gefiel ihm überhaupt nicht.

- Ich glaube, drinnen ist es sicherer. Also lass uns loslegen! Öffne zunächst die Abdeckung an der Türverkleidung.

Der Fallschirmjäger drehte sich zu der unglücklichen, hermetischen Tür um, nahm ein Messer heraus und stieß den Deckel vorsichtig auf. Er machte es langsam und versuchte, es nicht zu vermasseln, wie er es in der Kapsel mit dem Manipulatorgriff getan hatte. Die äußere Platte fiel ab und hing an ihrem Stummel und den Drähten.

- Das ist gut. Stecke nun den Stecker ein.

Der Gefreite öffnete gehorsam seine Handfläche und schaute auf sein Handgelenk. Eine kleine Platte im Armband schob sich weg, aus der der Stecker, der ihm kürzlich das Leben gerettet hatte, herausgeschoben wurde. Der Fallschirmjäger zog mit der anderen Hand an der Schnur und hielt sie an die Platine, deren Anschluss eine ganz andere Architektur hatte.

- Zum Glück war es kein Militärbunker, sondern ein ziviler. Der Einbruch könnte nicht einfacher sein.

Staf wurde Zeuge einer ungewöhnlichen Metamorphose: Ein cleveres Verbindungsstück begann sich buchstäblich vor seinen Augen an die gewünschte Größe und Form anzupassen.

- So etwas habe ich in meinem Leben noch nie gesehen! - rief er aus, als er ein weiteres technisches Wunderwerk in Aktion sah. Als der Stecker fertig war, steckte er ihn in die Schalttafel und wartete auf Betas Anweisungen.

- Siehst du", sagte sie nachdenklich. - Ich bin im System, aber... Hier ist alles ausgebrannt. Nur eines der drei Notstromaggregate funktioniert, und das in den letzten Zügen. Ich werde versuchen, den Strom zu dieser Tür umzuleiten. Wenn sie danach stirbt, müssen wir mit dem arbeiten, was wir haben.

Es dauerte noch ein paar träge Sekunden, bis die demontierte Schalttafel zustimmend piepte und der Mechanismus in der Bunkerwand sich in Bewegung setzte. Die Tür begann sich langsam zu heben und das Geräusch des Regens wurde durch das Klirren von Metall unterbrochen, als sich die Zahnräder drehten. Die Mündung des Plasmagewehrs flatterte von einem Gebäude zum anderen - Staf war leicht nervös, weil er einen Angriff eines unbekannten Feindes erwartete. Doch dann öffnete sich die massive Tür und es war möglich, hineinzugehen.

In die Dunkelheit...

- Nun, wir hatten Glück, Siebenundzwanzig. Der Generator erwies sich als harte Nuss. Ich verstehe aber immer noch nicht, was hier passiert ist. Ich werde die Türen öffnen können, aber mehr auch nicht. Verlass dich nicht auf die Lichter, schalte einfach die NVA ein.

Er tat es, ging weiter und roch die muffige Luft. Der Fallschirmjäger fand sich in einer Garage wieder, die, so wie es aussah, schon lange nicht mehr geöffnet worden war. Drinnen standen eingemottete Lastwagen. Als er sie untersuchte, fand er außer den Lüftungs- und Kühlanlagen nichts Interessantes. Er blinzelte zur offenen Tür, die einen Blick auf die überflutete Straße bot, und sagte:

- "Da du gerade einen ruhigen Moment hast, könntest du mir bitte etwas über dieses Devastator-Programm erzählen?"

Beta holte tief Luft und schüttelte den Kopf.

- Und ich bestehe darauf", forderte er mit Stahl in der Stimme. - Ich habe schon ein paar Mal fast ins Gras gebissen und sollte zumindest eine ungefähre Vorstellung davon haben, was hier vor sich geht.

- In Ordnung", nickte sie. - Wenn du nur wüsstest, wie schwer es ist, das zu sagen... besonders beim zweiten Mal.

- Das zweite Mal?

- Wir hatten dieses Gespräch schon einmal. Vor ungefähr einem Jahr.

- Ein Jahr?!

- Wie auch immer, Two Seven, du wurdest getötet.

Es passt alles zusammen. Eine Panzerabwehrrakete sprengt nicht nur Panzer in die Luft, sie verwandelt auch Menschen in rote, glühende Flecken. Anscheinend ist ihm das Gleiche passiert. Und wahrscheinlich auch Zorro... Aber jetzt, durch ein Wunder, das die Gesetze der Natur und der Physik widerlegt, stand Staf hier in einem fremden Land, lebendig und gesund.

- Du warst einer der ersten, der das Hibizid-9 an sich selbst ausprobiert hat. Damals wurde es massenhaft Soldaten und Polizisten injiziert.

- Ja, ich erinnere mich. Meine Jungs und ich wussten nicht, warum wir den Schuss des Weißen Todes brauchten, der die Menschen auf dem Asteroiden B-12 tötete. Wir dachten sogar, sie würden uns für eine Sonderaktion einschleusen.

- Eigentlich war es gar keine Impfung. Du kannst dich bei diesem Konservierungsmittel bedanken. Dank ihm hat dein Gehirn den Tod deines Körpers überlebt und auf die richtigen Dienste gewartet, die es abholen.

- Ich meine...

- Du befindest dich in einem synthetischen Organismus, der speziell für dein Gehirn gezüchtet wurde. Herzlichen Glückwunsch zu deiner Wiederauferstehung, Two Seven. Nochmal.

Das Puzzle setzte sich schließlich zusammen. Er betrachtete seine metallenen Hände, als würde er sie zum ersten Mal sehen.

- Wozu habe ich eine zweite Chance bekommen? - Er stellte die entscheidende Frage.

- Damit du das tust, was du am besten kannst: kämpfen. Heutzutage ist es nicht üblich, wertvolles Personal wegzuwerfen, vor allem wenn die Galaktiker an allen Fronten vorrücken.

- Was zum Teufel sind Galaktiden? - Staf war überrascht über den neuen Begriff.

- Und genau das ist die Ursache für die Entwicklung des Devastator-Programms. Zu deiner Information: Die vereinigten Welten der Erde befinden sich im Krieg mit einer außerirdischen Rasse, die uns in Bezug auf die technologische Entwicklung etwas überlegen ist. Wenn du dich
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